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Abb. 1:  Welche Bedeutung messen Sie den folgenden Zielen bei der Planung Ihres Ausbildungsweges 
und Ihrer Ausbildungsentscheidungen bei?  
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Abb. 2:  Wie sehen Ihre Planungen für die Zeit unmittelbar nach Abschluss Ihres derzeitigen 
Studiums aus? 

3%

4%

23%

31%

39%

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

Sonstige 
(z.B. Erziehungszeit)

Das Thema ist
derzeit für mich

nicht relevant

Beschäftige mich
mit dem Thema,

bin aber noch
unentschlossen

Direkter Berufseinstieg

Weitere akademische
Qualifikation

Zehn Jahre nach Unterzeichnung der Bologna-Erklä-

rung ist es fast soweit: Die fl ächendeckende Umstel-

lung der Studiengänge an deutschen Hochschulen 

auf das zweistufi ge Bachelor/Master-Studiensystem 

ist fast abgeschlossen. Viele Hochschulen evaluieren 

regelmäßig ihre Studiengänge, um die Umsetzung 

der Bologna-Vorgaben zu kontrollieren, die Aus-

richtung der Curricula zu optimieren und auf die 

Bedürfnisse der Studierenden abzustimmen. 

Doch wie wirkt sich die Studienreform auf die 

Karriereentscheidungen und Bildungsziele der Stu-

dierenden aus? Erhebungen dazu gab es bisher noch 

kaum. Auch die Personalabteilungen der Unterneh-

men sind noch unsicher, wie sie die Berufsquali-

fi kationen insbesondere von Bachelorabsolventen 

einschätzen sollen. Unklar ist vor allem, wie die 

Berufseinsteiger nach ihrem ersten Abschluss wei-

terqualifi ziert werden sollen. Reichen die bestehen-

den Trainee-Programme und unternehmensinternen 

Weiterbildungen? Oder ist es notwendig, ein pra-

xisorientiertes (berufsbegleitendes) Masterstudium 

anzuschließen? 

Um umfassende Antworten auf diese Fragen zu 

erhalten, führte SWOP. Medien und Konferenzen 

gemeinsam mit dem Zeitverlag die „Master Studie 

2009 / 2010“ durch – eine deutschlandweite Befra-

gung zu den Karriere- und Bildungswegen von 

Studierenden. 

Die Befragten rekrutierten sich aus dem Kreis 

der rund 45.000 studentischen Abonnenten des 

Magazins ZEIT Campus. Eine Auswahl der Studien-

ergebnisse wird im Folgenden dargestellt. 

Methodik 

Die Ergebnisse wurden durch eine Befragung mit-

tels Online-Fragebogen erzielt. Die Feldphase der 

Master Studie dauerte vom 8. Juni bis zum 17. Juli 

2009. In dieser Zeit waren rund 45.000 studentische 

Leser und Abonnenten des Magazins ZEIT Campus 

aufgefordert, unter www.masterstudie09.de gut 100 

größtenteils standardisierte und geschlossene Fra-

gen zu beantworten. 

Insgesamt haben im Befragungszeitraum mehr 

als 5.100 Personen, darunter knapp 4.000 aktuell 

Studierende, an der Umfrage teilgenommen. Der 

beachtliche Rücklauf unterstreicht das große Inter-

esse der studentischen Teilnehmer an den Themen 

der Studie. 

Bei den nachfolgenden grafi schen und tabellari-

schen Darstellungen der Ergebnisse werden in der 

Regel die Prozentwerte aufgeführt, d.h. die relativen 

Anteile der Nennungen, bezogen auf die Anzahl der 

gesamten gültigen Fälle. Die Basis der gültigen Fälle 

(N) kann aufgrund der verwendeten Filterfragen 

stark schwanken und ist deshalb in den Tabellen 

und Grafi ken jeweils ausgewiesen. 

In den Diagrammen und Tabellen werden nur 

die gültigen, gerundeten Prozentwerte angegeben. 

Fehlende Werte (Missings) werden aus weiteren 

Berechnungen ausgeschlossen. Der Wert N=… gibt 

die Anzahl der gültigen Fälle je Frage an.

Motivation und Zielsetzung für akademische Aus- 

und Weiterbildung

Die Frage, welche Bedeutung und welchen Zweck 

die akademische Aus- und Weiterbildung für jeden 

Einzelnen hat, steht zunächst im Mittelpunkt. 

Die Ergebnisse sind eindeutig: Bildung spielt 

eine herausragende Rolle für die berufl ichen und 

lebensplanerischen Erwägungen der Befragten. 

63% schätzen die Bedeutung von Bildung als „sehr 

hoch“ und 34% als „hoch“ ein (ohne Abbildung). 

Dabei dient Bildung in erster Linie der persönli-

chen intellektuellen Entwicklung, erst in zweiter 

Linie der Sicherung ihres berufl ichen Erfolges. Ent-

sprechend stellen individuelle Interessen auch den 

dominierenden Faktor bei den weiteren Planungen 

der Studierenden für ihre akademische Aus- und 

Weiterbildung dar (ohne Abbildung). 

Die Weiterbildungsfrage
Ausgewählte Ergebnisse der Master Studie 2009 / 2010

// Myriam Fricke // SWOP. Medien und Konferenzen // mf@swop-berlin.de //
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Nachfrage nach zukünftiger akademischer Aus- 

und Weiterbildung

Aus Hochschulsicht besonders wertvoll für die For-

mulierung strategischer Maßnahmen und die Pla-

nung zukünftiger Kapazitäten sind die folgenden 

Ergebnisse. Sie zeigen, welchen Bedarf die Studie-

renden an weiterführenden Studiengängen haben 

und welches ihre Entscheidungskriterien sind.

Für 89% der derzeit Studierenden ist der Erwerb 

eines zusätzlichen akademischen Abschlusses ein 

Thema. 45% davon haben sich bereits für eine Wei-

terqualifi kation entschieden. Nur 11% wollen auf 

keinen Fall einen weiteren akademischen Abschluss 

erwerben (ohne Abbildung).

Abb. 3:  Welchen weiteren Studienabschluss 
würden Sie anstreben?
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Auch bei der Frage nach der Motivation für die 

Aufnahme eines weiterführenden Masterstudiums 

zeigt sich, dass das individuelle fachliche Interesse 

eine größere Rolle spielt als die Möglichkeit, even-

tuell bessere Berufs- und Einkommenschancen zu 

erzielen. Dies deckt sich mit den bereits erläuterten 

Beweggründen und Zielen der Studierenden bei der 

Planung ihrer Ausbildungs- und Berufswege.  

Der Master ist der übliche Abschluss in meinem 
Studienfach
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Abb. 4:  Welches ist Ihr Hauptmotiv für 
die Aufnahme eines weiterführenden 
Master-Studiums? 
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Praxisbezug und Vermittlung berufsqualifi zierender 

Kenntnisse und Fähigkeiten im Studium

Arbeitsmarktfähigkeit, Beschäftigungsfähigkeit oder

auch Arbeitsmarktfi tness sind Umschreibungen für 

„Employability“. Der Systemwechsel des Bologna-

Prozesses hat die Vermittlung von fachlich-inhaltli-

chen, methodischen und sozialen Qualifi kationen 

für berufl iche Tätigkeiten als Bildungsziel in den 

Vordergrund gerückt. Denn selten reichen die rein 

fachbezogenen Fähigkeiten und Kenntnisse des Stu-

diums für den erfolgreichen Arbeitsmarkteinstieg 

und das Berufsleben. Für die Beschäftigungsfähig-

keit braucht es auch Erfahrungen aus der berufl i-

chen Praxis. Die Vermittlung von Schlüsselqualifi -

kationen im Sinne von „Employability“, ein hoher 

Praxisbezug im Studium wie auch die vor oder 

neben dem Studium erworbenen berufspraktischen 

Erfahrungen der Studierenden sind wichtige Fakto-

ren, die im Folgenden analysiert werden. 

Zunächst sollten die Studierenden zu Umfang 

und Form ihrer bisherigen Arbeitserfahrung Aus-

kunft geben. So haben rund 80% der befragten 

Studierenden bereits in irgendeiner Form praktische 

Erfahrungen sammeln können. 

Erste Praxiserfahrungen werden vor allem durch 

Praktika und Jobs neben dem Studium erworben 

(ohne Abbildung).

Erklärtes Ziel des Bologna-Prozesses ist es, den 

Praxisbezug innerhalb der akademischen Ausbil-

dung zu stärken. Vor diesem Hintergrund soll-

ten die Studierenden angeben, welche Maßnah-

men den Praxisbezug ihres derzeitigen Studiums 

gewährleisten. 

Fast zwei Drittel geben an, ein Pfl ichtpraktikum 

absolvieren zu müssen. Darüber hinaus beschäfti-

gen sich 37% der Studierenden während des Studi-

ums mit Fallstudien oder anderen Formen der Pro-

jektarbeit. Allerdings gibt jeder vierte Studierende 

an, dass praxisbezogene Inhalte im Studium nur 

geringe Berücksichtigung fi nden. 

Ja, weniger als 12 Monate

35%

20%13%

11%

21%

Abb. 7:  Haben Sie bereits Arbeitserfahrung 
sammeln können?
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Ja, 5 Jahre und mehr

S T U D I E

Für ihr weiterführendes Studium wünscht sich 

die Mehrheit, dies klassisch als Vollzeit-Präsenz-

studium absolvieren zu können. Doch auch hier 

ist eine detaillierte Analyse aufschlussreich. Denn 

vor allem Studierende, die ein konsekutives Master-

studium planen, bevorzugen die Vollzeit-Variante.

Alternative und fl exible Organisationsformen sind 

dabei durchaus gefragt: Vor allem von Studieren-

den, die ein nicht konsekutives Masterstudium oder 

einen Doktor bzw. Ph.D. – etwa im Rahmen eines 

Graduiertenkollegs – erwägen (ohne Abbildung).

Abb. 5:  Welchen Modus favorisieren Sie für ein 
weiterführendes Studium? 
(Mehrfachnennung möglich) 
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Kriterien für Hochschulwahl

Zwar hat knapp die Hälfte der Befragten die Ent-

scheidung für ein weiterführendes Studium bereits 

sicher getroffen. Die meisten Studierenden (80%) 

wissen allerdings noch nicht, an welcher Hoch-

schule sie dieses Studium absolvieren möchten. Nur 

20% geben an, die Hochschulwahl bereits abge-

schlossen zu haben (ohne Abbildung).

40% 54%

6%

Abb. 6:  Wie wird sich die Erhebung von 
Studiengebühren auf Ihre Hochschulwahl 
auswirken?

Für ein Studium an meiner Wunschhochschule bin ich 
bereit Studiengebühren zu zahlen

Ich werde meine Hochschule so auswählen, dass ich 
keine oder nur geringe Gebühren zahlen muss

Sonstiges

N=2402

Aus Hochschulsicht dürfte hier spannend sein, 

welche Faktoren den Studierenden bei ihrer Ent-

scheidung für eine Hochschule wichtig sind. Als 

mit Abstand wichtigster Faktor wird das besondere 

fachliche und inhaltliche Profi l der Hochschule bzw. 

des Instituts genannt. 

Die Höhe der Studiengebühren spielt für die 

Hochschulwahl eine im Vergleich eher untergeord-

nete Rolle. So sagt eine Mehrheit der Befragten, 

dass sie für das Studium an der gewünschten Hoch-

schule bereit wäre, Studiengebühren zu entrichten. 

Immerhin noch 40% der Befragten machen ihre 

Hochschulwahl explizit von der Existenz bzw. Höhe 

der Studiengebühren abhängig.
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48 Masterprogramme:

Braunschweig ist die  
»heißeste Forschungsregion Europas«. 

Profitieren Sie davon im Master-Studium:

Arbeiten Sie schon im Masterprogramm an  
aktuellen Forschungsprojekten mit und erforschen 
Sie praxisnahe Aufgabenstellungen.

Unsere Partner sind 25 Forschungseinrichtungen der 
Region sowie weltweit operierende Unternehmen 
in den Biowissenschaften, der Fahrzeug-, Luft- und 
Raumfahrttechnik- und der Kommunikationstechnik.  

Vertiefen Sie hier Ihre Forschungserfahrungen und 
knüpfen Sie Kontakte zu zukünftigen Arbeitgebern.

48 Masterprogramme:

J Ingenieurwissenschaften
J Naturwissenschaften
J Wirtschaftsingenieurwesen und  

Wirtschaftsinformatik
J Sozialwissenschaften
J Geistes- und Erziehungswissenschaften

Zum Master-Studium  
an die Technische Universität Braunschweig:  

Studieren in Europas aktivster Forschungsregion

Studieren ganz nah an der Forschung: 

www.tu-braunschweig.de
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24%
Keine wesentlichen Maßnahmen, 
Studium hat geringen Praxisbezug

Abb. 8:  Durch welche Maßnahmen wird ein hoher Praxisbezug in Ihrem derzeitigen Studium 
gewährleistet? 
(Mehrfachnennung möglich) 

15%

4%

23%

24%

25%

28%

31%

37%

63%

0%

N=2926

10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

Durch Career-Service-Angebote

Sonstiges

Durch die Vermittlung von Kontakten zu
 Unternehmen (z.B. für Abschlussarbeiten)

Durch einen starken
Praxisbezug im Fachunterricht

Durch die Vermittlung 
überfachlicher Kompetenzen

(z.B. Kommunikationsfähigkeit, 
BWL-Kenntnisse)

Durch die Anerkennung von
Praktika als Studienleistung

Durch Dozenten aus der
Wirtschaft / mit Praxiserfahrung

Durch die Durchführung von
Projektarbeit / Fallstudien

Durch ein Pflichtpraktikum
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Abb. 9:  Wie ausgeprägt sind Ihre bisher erworbenen Qualifikationen im Sinne von „Employability“? 
(Auswahl) 
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50%

32%Führungsbereitschaft 
und -fähigkeit 

(N=2741)
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(N=2739)
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39%
53%

Kritik- und Konfliktfähigkeit
N=2746)

18%
50%

32%Moderationsfähigkeit
(N=2729)

20%

3%
30%

67%Teamfähigkeit
(N=2762)

5%
38%

57%Kommunikationsfähigkeit
(N=2757)

5%
37%

59%Analytische Fähigkeiten / Problem-
lösungskompetenz 

(N=2760)

6%
39%

55%Interdisziplinäres Denken &
Arbeiten,Transferkompetenz

(N=2736)

44%
39%

17%Unternehmerisches Denken
und Handeln

(N=2709)

26%
71%

3%

Leistungsbereitschaft
(N=2754)

S T U D I E

Wir bieten nach internationalen Maßstäben akkreditierte 
Master-Programme mit ausgezeichneten Rankings.

Enter the next level: With an ESB Master´s Degree!

w
w

w
.e

sb
-r

eu
tl

in
ge

n.
de

Unser Fokus: 
Unser Ziel: 

Internationalität und Praxisnähe
Führungspersönlichkeiten mit interkultureller Kompetenz

International Accounting and Taxation
International Business Development
Internationales Marketing (Full-Time)
Internationales Marketing (Part-Time)
International Management (IPBS)
Logistics Management (Wirtschaftsingenieur)
Production Management (Wirtschaftsingenieur)

MA
MA
MBA
MBA
MSc
MSc
MSc

Entsprechend differenziert bewerten die Studierenden die genannten 

Maßnahmen, die sie auf das Berufsleben vorbereiten sollen. 46% fühlen 

sich ausreichend auf eine spätere berufl iche Tätigkeit vorbereitet, 54% 

verneinen dies (ohne Abbildung).

Wie die Studierenden den Umfang der Berufsvorbereitung durch das 

Studium beurteilen, wird im Folgenden weiter qualifi ziert. Hierzu wur-

den die Studierenden gefragt, wie sie ihre eigene Berufsqualifi kation 

einschätzen und in welchen Bereichen sie sich im Studium eine stärkere 

Förderung wünschen. 

Ein klares Defi zit erkennen die Studierenden vor allem im Bereich 

des unternehmerischen Denkens und Handelns, teilweise aber auch bei 

ihren „Soft Skills“, so z.B. bei Führungs-, Moderations- und Konfl ikt-

fähigkeit. 

Anzeige
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Zukunft bewegen.

Wir bringen den Hochgeschwindigkeitsverkehr voran. Und  
das nicht nur in Deutschland – auch in Dänemark, Frankreich, 
Österreich und weiteren Ländern machen wir uns stark für die 
Zukunft Europas. Und schaffen mit dem ICE eine komfortable 
und umweltfreundliche Alternative zum Flugzeug. Mit allem, 
was wir tun, verbinden wir Menschen und Märkte. 

Sechs Länder in drei Tagen. 
Das schaffen sonst nur japanische Touristen.Berufseinstiegs- und Karriereplanungen 

Nahezu alle Studierenden beschäftigen sich mit Fra-

gen der Berufsplanung. Rund ein Viertel hat diese 

bereits abgeschlossen.

Die Berufsorientierung beginnt frühzeitig: Selbst 

unter jenen Studierenden, die noch drei oder mehr 

Jahre bis zu ihrem Abschluss haben, hat schon jeder 

Fünfte seine Berufsplanung abgeschlossen. Weitere 

56% orientieren sich bereits. 

Ja, ich habe meine Berufsplanung abgeschlossen und
meine Berufswahl mit großer Sicherheit getroffen

Abb. 10:  Haben Sie Ihre beruflichen Planungen 
bereits abgeschlossen?

Nein, ich habe meine Berufsplanung noch nicht 
abgeschlossen, befinde mich aber derzeit in der 
Orientierungsphase 

Fragen der Berufswahl und Berufsorientierung sind für
mich derzeit nicht relevant

N=2845

23%11%

65%

Ja, ich habe meine Berufsplanung abgeschlossen und 
meine Berufswahl mit großer Sicherheit getroffen

21%23%

56%

Abb. 11:  Haben Sie Ihre berufliche Planung 
bereits abgeschlossen?
(Abschlussjahr 2012 oder später)

Nein, ich habe meine Berufsplanung noch nicht 
abgeschlossen, befinde mich aber derzeit in der 
Orientierungsphase

Fragen der Berufswahl und Berufsorientierung sind für 
mich derzeit nicht relevant

N=451
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Nachfrage nach akademischen Aus- und Wei-

terbildungsmöglichkeiten. 

Weiterhin beachtenswert sind die Motivationen  
und Beweggründe für akademische Aus- und 

Weiterbildung. Die Ergebnisse zeigen, dass 

hinter den individuellen Ausbildungszielen und 

-entscheidungen vor allem das persönliche In-

teresse und der Wunsch nach intellektueller 

bzw. fachlicher Weiterentwicklung steht. Karri-

ereerwägungen und Arbeitsmarktzwänge sind 

demnach sekundär.

Die Motive der Studierenden für Aus- und Wei- 
terbildung spiegeln sich auch in den Zielen und 

Entscheidungsfaktoren für eine spätere beruf-

liche Laufbahn wider. Aus Sicht der Personal-

verantwortlichen in den Unternehmen dürften 

vor allem die Karriereziele der Befragten in-

teressant sein. Demnach sind „Intellektuelle 

Herausforderung“ sowie „Kreativität und Inno-

vativität in der täglichen Arbeit“ herausragende 

Karriereziele. 

Das besondere fachlich-inhaltliche Profi l der  
Hochschulen ist nach Auskunft der Studieren-

den wichtigster Entscheidungsfaktor für die 

Auswahl der künftigen Hochschule. 

Die Employability der Studierenden und die  
Vermittlung entsprechender Schlüsselqualifi -

kationen und weiterer praxisrelevanter Inhalte 

im Rahmen des Studiums sind für Hochschul- 

und Personalverantwortliche in Unternehmen 

gleichermaßen bedeutsam. Die Studierenden 

erkennen konkrete Defi zite bei der Berufsvor-

bereitung und der Vermittlung praxisbezoge-

ner Inhalte. Bezogen auf wichtige Schlüssel-

qualifi kationen sehen sie deutliche Schwächen 

im Bereich „unternehmerisches Denken und 

Handeln“. //

Weitere Inhalte

Die Master Studie 2009 / 2010 liefert über die hier 

dargestellte Zusammenfassung hinaus zahlreiche 

weitere wichtige Ergebnisse (u.a. ausgewertet 

nach Hochschultyp, Studienrichtung, angestreb-

tem Abschluss) für die strategischen Planungen an 

Hochschulen und in Unternehmen:

Bisheriger Bildungsweg der Studierenden –  
Motivation für Hochschul- und Studiengangs-

wechsel

Bildungs- und Karriereplanungen in Zeiten der  
Wirtschaftskrise

Anteil der Studierenden, die eine weitere aka- 
demische Qualifi kation anstreben  

Motive für weiterführendes Masterstudium 
Gewünschte Modi für weiterführendes Studi- 
um 

Entscheidungsfaktoren für Hochschulwahl  
Zahlungsbereitschaft für weiterbildende Studi- 
engänge

Bewertung von Zulassungskriterien für weiter- 
bildende Studiengänge

Informationsquellen und -bedarfe für weiter- 
führende Studienangebote

Ausmaß der Berufsvorbereitung und praxisbe- 
zogene Maßnahmen im Studium 

Fähigkeiten und Kompetenzen für „Employabi- 
lity“, die im Studium stärker gefördert werden 

sollten

Gewünschte Formen des Berufseinstiegs  
Einschätzung der Berufseinstiegschancen  
Maßnahmen für einen erfolgreichen Berufsein- 
stieg

Die vollständigen Ergebnisse der Master Studie 

2009 / 2010 (54 Seiten) können Sie bestellen unter: 

WWW.MASTER-STUDIE.DE

Abb. 12: Bitte bewerten Sie die Relevanz der folgenden Ziele für Ihre Karriereplanung (Auswahl)
(Nennungen "sehr hoch" und "hoch" aggregiert)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 70% 80% 90% 100%60%

Rascher beruflicher
Aufstieg,Tätigkeit 

in leitender Funktion
(N=2777)

Kreativität & Innovativität in
der täglichen Arbeit

(N=2784)

Balance zwischen Berufs-
und Privatleben

(Work-Life-Balance)
(N=2784)

Intellektuelle Herausforderung
(N=2787)

88%

85%

80%

36%

Klare Prioritäten setzen die Studierenden in puncto Karriereziele: Einen 

raschen berufl ichen Aufstieg stuft gerade mal gut ein Drittel der Befragten 

als besonders relevantes Karriereziel ein. Weitaus wichtiger für das spä-

tere Berufsleben sind den Studierenden intellektuelle Herausforderungen, 

eine Balance zwischen Arbeits- und Privatleben sowie Kreativität bei der 

täglichen Arbeit.

Zusammenfassung

Die Master Studie 2009 / 2010 analysiert erstmals nach der Bologna-Re-

form umfassend das Vorgehen, die Motive und Entscheidungsfaktoren 

des akademischen Nachwuchses bei der Planung seiner Bildungs- und 

Berufswege.

Das bei rund 4.000 Studierenden deutschlandweit und hochschulüber-

greifend erhobene empirische Datenmaterial liefert einen spannenden 

Überblick über die Karrierepläne und Bildungswege des akademischen 

Nachwuchses:

Das bildungspolitische Konzept des „lebenslangen Lernens“ spiegelt  
sich in den Antworten der Studierenden und hat für die angehen-

den Akademiker eine hohe Bedeutung. Dies zeigt sich konkret in 

den studentischen Zukunftsplanungen und der daraus resultierenden 
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im Rahmen des Studiums sind für Hochschul- 

und Personalverantwortliche in Unternehmen 

gleichermaßen bedeutsam. Die Studierenden 

erkennen konkrete Defi zite bei der Berufsvor-

bereitung und der Vermittlung praxisbezoge-

ner Inhalte. Bezogen auf wichtige Schlüssel-

qualifi kationen sehen sie deutliche Schwächen 

im Bereich „unternehmerisches Denken und 

Handeln“. //

Weitere Inhalte

Die Master Studie 2009 / 2010 liefert über die hier 

dargestellte Zusammenfassung hinaus zahlreiche 

weitere wichtige Ergebnisse (u.a. ausgewertet 

nach Hochschultyp, Studienrichtung, angestreb-

tem Abschluss) für die strategischen Planungen an 

Hochschulen und in Unternehmen:

Bisheriger Bildungsweg der Studierenden –  
Motivation für Hochschul- und Studiengangs-

wechsel

Bildungs- und Karriereplanungen in Zeiten der  
Wirtschaftskrise

Anteil der Studierenden, die eine weitere aka- 
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Gewünschte Modi für weiterführendes Studi- 
um 
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bildende Studiengänge

Informationsquellen und -bedarfe für weiter- 
führende Studienangebote

Ausmaß der Berufsvorbereitung und praxisbe- 
zogene Maßnahmen im Studium 

Fähigkeiten und Kompetenzen für „Employabi- 
lity“, die im Studium stärker gefördert werden 

sollten

Gewünschte Formen des Berufseinstiegs  
Einschätzung der Berufseinstiegschancen  
Maßnahmen für einen erfolgreichen Berufsein- 
stieg

Die vollständigen Ergebnisse der Master Studie 

2009 / 2010 (54 Seiten) können Sie bestellen unter: 

WWW.MASTER-STUDIE.DE

Abb. 12: Bitte bewerten Sie die Relevanz der folgenden Ziele für Ihre Karriereplanung (Auswahl)
(Nennungen "sehr hoch" und "hoch" aggregiert)
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Klare Prioritäten setzen die Studierenden in puncto Karriereziele: Einen 

raschen berufl ichen Aufstieg stuft gerade mal gut ein Drittel der Befragten 

als besonders relevantes Karriereziel ein. Weitaus wichtiger für das spä-

tere Berufsleben sind den Studierenden intellektuelle Herausforderungen, 

eine Balance zwischen Arbeits- und Privatleben sowie Kreativität bei der 

täglichen Arbeit.

Zusammenfassung

Die Master Studie 2009 / 2010 analysiert erstmals nach der Bologna-Re-

form umfassend das Vorgehen, die Motive und Entscheidungsfaktoren 

des akademischen Nachwuchses bei der Planung seiner Bildungs- und 

Berufswege.

Das bei rund 4.000 Studierenden deutschlandweit und hochschulüber-

greifend erhobene empirische Datenmaterial liefert einen spannenden 

Überblick über die Karrierepläne und Bildungswege des akademischen 

Nachwuchses:

Das bildungspolitische Konzept des „lebenslangen Lernens“ spiegelt  
sich in den Antworten der Studierenden und hat für die angehen-

den Akademiker eine hohe Bedeutung. Dies zeigt sich konkret in 

den studentischen Zukunftsplanungen und der daraus resultierenden 
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